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mählich zu bessern schien und ging dann, das Vieh einzu-
treiben, die Kühe zu melken.

Als er nach Stunden in die Stube zurückkam, der Bube
die Abendmilch kochte auf dem Herd, fand er zu seinem
grossen Erstaunen eine grosse, dicke, silberbesehlagene Bibel
auf seinem Bett. Er öffnete sie und las beim kargen Abend-
schein, was in verschnörkelter, kunstreich bemalter alter
Schrift auf dem ersten Blatt stand:

„Elisabeth Matter
Christian Sunnmatter

zum 22. Christmonat 1784."
Die kostbare Bibel musste Züseli Sunnmatter herauf

gebracht und vergessen haben. Hatte sie Ulysse in einem
Versteck entdeckt?

Der Bube schien ihn erwartungsvoll anzusehen, als er
zum schlichten Nachtessen in die Küche trat.

Beide schwiegen. Da platzte Ulysse plötzlich hervor,
sich dabei fast überschluckend: „Fritz, in Höhle mein viel,
viel Sachen von cher papa, bien oui. Buch: ich hebe meine
Augen auf... auch in Höhle mein, Buch Elisabeth Matter,
Grossmutter."

Der Senne sah den Buben gross an. Da perlten Tränen
in den dunkeln, grossen Augen: „Du mir glauben nicht?
Viens vite, voir, viens!"

Noch einmal hatte Fritz auf der Zunge zu sagen: „Es
gibt hier herum keine Höhle", aber er machte: „Morgen

„Gut! So danke ich dir", beendete der Flirte das seit-
same, unglaubliche Gespräch. Da begann der Bube wieder :

„Fritz, papa m'a dit: Wytenalp mein. Il a dit: Heimat,
Wytenalp, car. Elisabeth Matter ist Grossmutter. Ich
dir gehe Wytenalp, Fritz, pour toujours. N'est-ce pas, tu
restes avec moi ?"

„Sans-doute, Ulysse", machte der Senne, zog die fest
gewordene Butter heraus, begann sie zu kneten und zu
modeln und schickte den Buben zum Vieh, nachzusehen.
In seinem Kopf aber rumorte es ärger als je, seit er den
hergelaufenen Buben aufgenommen.

Am nächsten Abend zog ein Gewitter auf, das sich zu-
letzt in bleiernen Regen auflöste, der tagelang die Wytenalp
mit dem umwölkten Mittagshorn in trübe, nasse Schleier
hüllte. Es war fast, als ob die Zeit da oben still stehe.
Abgeriegelt vor der regsamen Welt unten, kam sich der
junge Senne vor, der plötzlich zu viel freie Zeit hatte, um
so mehr, als Ulysse zeitweise auf Stunden verschwand, ohne
dass er ihn fragen mochte wohin, und was er trieb. Gottlieb,
dem es ähnlich ergehen mochte, kam eines Tages herüber,
berichtete, es gehe Lichtenabänz etwas besser, und fragte
nach Mareili, die nun die ihm unnütz scheinende Reise nach
Basel angetreten haben würde. Etwas getrösteter, als er
gekommen, ging der heimatlose Knecht, ohne Ulysse ge-
sehen zu haben oder nach ihm zu fragen. Fritz schritt einige
Schritte mit ihm, sah nach dem Wetter aus, das sich all-

NEUE BUCHER

J. F. Vuilleumier: Die dreizehn Liebhaber
der Jeannette Jobert. Erschienen in der
Büchergilde Gutenberg, Zürich.
Ich habe schon in meinen Bubenjahren,

da ich von Basel aus die ersten Sommer-
wochen regelmässig im Jura verbrachte,
eine starke, innere Beziehung zu dieser mei-
ner eigentlichen Heimat gefunden. Auf. al-
len meinen Fahrten durch die Welt trug ich
ihr Bild mit mir; regelmässig kehrte ich
einige Zeit nach dem stillen, abgeschlosse-
non Juratal zurück. Drum lebte auch seit
langem der Plan in mir, einmal ein Stück
aus dem Leben meiner Juraheimat zu ge-
stalten. Da kam mir, als ich durch den
neuen Krieg vorläufig gänzlich in das
kleine Dorf verschlagen wurde und die Tii-
ren nach der grossen Welt zugeriegelt wa-
ren, « Jeannette Jobert » zu Hilfe. Mag
sein, dass sie ein etwas leichtsinniges Ding
ist — wenigstens in streng bürgerlichen Au-
gen. Denn sie verschenkt ihre Liebe ver-
sehwenderiseh, wie sie diese Liebe eben in
verschwenderischem Masse in sich selbst
blühen und treiben spürt. Sie verschenkt
sie allerdings nur an jene, die sie ihrer wür-
dig erachtet. Und das Wunder geschieht:
Jeannette Jobert wird zur leuchtenden,
Glück spendenden Sonne, die über dem Hof
ihres Meisters, über dem ganzen Tal strahlt.
Ihre Liebe macht die Burschen, denen sie
zuteil wird, reich. Denn das Erleben einer
solchen Liebesstunde ist kein Rausch* son-
dem ein natürliches, positives, selbstver-
ständliches Geschehen, das sogar wie. beim
verkrüppelten Gilbert Jolidon die Quelle
eines wahren, befreienden Glückes werden
darf. Dass die fröhliche Fahrt der jungen
Mutter mit dem gésunden Buben, umgeben

von den etwas verlegenen Freiern, auf dem
Gefährt, das der Bürgermeister selber leitet,
eine « wahre Begebenheit » ist und sich tat-
sächlich i zugetragen hat, mag eine kleine,
interessante Wendung in diesem lebens-
frohen Buche bilden. Leben bedeutet im
harten Jura allerdings nicht nur Liebe. Zum
Leben gehört hier in viel eindrücklicherem
Masse als vielleicht in anderen Gegenden
unseres Landes der Tod als ständiger Be-
gleiter. Aus drei grossen Abschnitten ist
drum der Roman meiner lustigen Jeannette
Jobert zusammengesetzt, aus den Büchern:
Liebe — Tod — Leben.

Friede und Krieg. Die Aussenpolitik der
Vereinigten Staaten 1931—1941. Heraus-
gegeben vom amerikanischen Staats-
département. 192 Seiten. Karton. Fr. 5.—.
Europa-Verlag Zürich / New York.
Aus der Einführung von Staatssekretär

Cordeil Hull zu « Friede und Krieg » :

Wir veröffentlichen heute unter dem Titel
« Friede und Krieg » eine im Staatsdeparte-
ment vorbereitete Publikation. Sie ist eine
Einführung zu einer Sammlung von Doku-
menten über die auswärtigen Beziehungen
der Vereinigten Staaten im Verlaufe des
verhängnisvollen Jahrzehnts 1931 bis 1941.
Dieses Buch und die Dokumentensammlung,
deren Veröffentlichung bevorsteht, bilden
einen Bericht über die (Politik und die Hand-
lungen, mit denen die Vereinigten Staaten
den Zustand des Friedens und der Weltord-
nung zu fördern versuchten.

Dieser Bericht zeigt, glaube ich, dass un-
sere Regierung während dieser ganzen Pe-
riode beständig Prinzipien des internatio-
nalen Verhaltens empfahl, befolgte und an-

deren Ländern nahelegte, auf Grund deren
die Nationen der Welt Sicherheit, Vertrauen
und Fortschritt erlangen könnten.

'Indem wir diese Informationen der Bevöl-
kerung der Vereinigten Staaten in vollerem
Ausmass zugänglich machen, hoffen wir
ernstlich, dass ihre Lektüre unseren Bür-
gern zu einem klareren Verständnis der
Probleme und Aufgaben verhelfen wird, de-
nen wir uns gegenübergesehen haben, de-
nen wir uns -heute gegenübersehen, und
denen wir uns in den bevorstehenden kri-
tischen Tagen gegenübersehen werden.

Diotima, Schule der Liebe. 3. Auflage (17.
bis 21. Tausend). 348 Seiten, 15X23 cm.
1943, Zürich, Albert Müller Verlag, A.-G.
Geh. Fr. 15.—, geb. Fr. 18.—.
Diese «ISchule der Liebe» ist keine allge-

meine Volksschule, sondern eine Art För-
d.erklasse, denn einmal werden gewisse Ele-
mentarkenntnisse vorausgesetzt und nur zur
'Sicherheit gelegentlich repetiert, und zwei-
tens hängt der Studienerfolg — wie bei
allen Sonderstudien — stark von der mit-
zubringenden Begabung ab. Darüber gibt es
jedoch keinen Zweifel: eine bessere Lehr-
meisterin als Diotima — die Verfassèrin hat
nicht grundlos den Namen jener Frau, die
in Piatons « Gastmahl » einen Sokrates die
Liebe lehrt, als Decknamen gewählt — lässt
sich nicht denken. Hier spricht endlich ein-
mal eine Frau alle jene Dinge aus, welche
die Männer sonst nicht zu hören bekommen,
weil es den Frauen im allgemeinen nicht ge-
geben ist, über den eigenen Erlebniskreis
hinauszusehen. Für Kinder, Schnüffler,
Philister und Moralisten ist das Buch nicht
geschrieben, und in ihre Hände gehört es
daher auch nicht. Denn wie wahre Liebe
ganz unbedingt, unerbittlich und kompro-
misslos ist, so auch Diotima in ihrer Spra-
che und der Summe ihrer Gedanken. Es ist
eine der schönsten Stellen in diesem Buche,
wo darüber ausgesagt wird, dass Liebe nie-
mais nach ihrer Dauer messbar ist, sondern
nur nach ihrer Intensität und schicksalhaf-
ten Gesetzerfüllung. Derjenige, der die Welt
im Menschen sucht, wird in dieser Schule
der Liebe eine Quelle unendlicher Bereiche-
rung finden. U. W.

368 vi? scnnen v/ocne

mülrliolr 7>i Lessern soliivn uncl ging clnnn, clns Vieli einxn-
treiben, die Kübe 7U rnelken.

^Vis er nneli Stunden in die Stiilie /»rüekkuin, der vube
die rlbendinileli kovbts suk denn Herd, knnd er xu seinem
grossen ltrstnunen eine grosse, diel<e, silberbeseblugene llibel
nuk seinem kett. vr ökknste sie und Ins keim knrgen /Vbend-
setiein, was in versolinörkelter, kunstreieli bemalter alter
8ebrikt «nk dem ersten INatt stand:

„vlisabetb Natter
Lbristian 8unninattei-

xum 22. Lbristmonat 1784."
Die kostbare vibel inusste Xüseli Aunnmatler lierauk

gebravbt und vergessen baben. blatte sie Hiesse in einem
Versteck entdeckt?

Der Luke scbisn ibn erwartungsvoll an^useben, als er
/.um sebliebten îKaebtessen in die Küelre trat.

kleide scb wiegen. Da platxte Hiesse plöt^Iiel, bervor,
sieb dabei kast übersebluckend: ,,brit.7, in llölile mein viel,
viel 8acben v»n cirer papa, Kien nui. llucb: ieli liebe nisine
Vugen auk. aucb in blüble mein, lîucb Vlisabvtli Natter,
tlrossinutter."

ver Senns sab den Luken gross an. va perlten Iraner,
in den dunkeln, grossen /lugen: ,,vu mir glauben niokt?
Viens vite, vvir, viens!"

lXoeli einmal katts brit7 auk der Xunge xu sageil: ,,Ls
gibt kier keruin keine llöble", aker er macbte: ,Morgen

,,Vut! So danke ick dir", kevnclete der Ilirtv das seit-
sarne, unglaubliebe Vespräek. va begann der Luke wieder:

„Vrit7, papa m'a dit: W^tenalp mein. II a dit: Heimat,
NMtenalp, ear. LIisakstk Natter ist Vrossmuttsr. lek
dir gebe W^tenalp, Vrit7, pour toujours. lK'sst-ee pas, tu
restes avee moi?"

„Ssns-doute, vinsse", maokte der Senne, 70g die lest
gewordene Lutter keraus, begann sie xu kneten und 7u

und selulditie den Sulzen xuin Vndl, nne^^use^en.
In seinem Kopk aker rumorte es ärger als je, seit er den
liergelaukenen Luken sukgenommen.

rVm naoksten Vbend 70g ein Vewittvr auk, das siek 7U-
Iet7t in kleisrnen klegsn aukläste, der tagelang die VV^tenslp
nrit dem umwölkten Nittagsborn in trübe, nasse Sekleier
liüllte. Ls war kast, als ok die Zielt da oben still steke.
/Vbgeriegelt vor der regsamen Welt unten, kam siek der
junge Senne vor, der plötNicb 7u viel krsie Zeit katts, um
so inekr, als VI^sss Zeitweise auk Stunden versekwand, okne
dass er ibn kragen nroekte wokin, und was er trieb. (lottlieb,
dem es äbnlieb ergeben moekte, kam eines Lagos berübsr,
keriektete, es gebe biebtenabäN7 etwas besser, und kragte
naek Nareili, die nun die ikrn unnüt7 sekeinende Leise naok
Lasel angetreten kaken würde. vtwas getrösteter, als er
gekommen, ging der keimatlose Knecbt, okne Liesse ge-
seken?.u kaken oder naok ikm 7u kragen. Lritx sekritt einige
Sekritte mit ikm, sak naek dem Wetter aus, das siek all-

» »

IM5
.1. K. Vuilleuniier: Die drei7ekii Liebkabvr

der deannette dobert. Krsvkisnen in der
Lüvkergildo Dutenbsrg, /ürivk.
Ivk Iraks svkon in meinen Lubenlakren,

da ivk von Laset aus die ersten Sommer-
vvoeken rsAelmttssi^ im dura verkraokts,
eine starke, innere LeinekunZ' ?.u dieser msi-
»er vixsntlioken klvimat Sekunden, rluk al-
ten meinen kakrten durok die Weit truS ivk
ikr Lild mit mir; reKsimässi^ kskrte ivk
einige ^eit naok dem stillen, akAvsokIossv-
neu duratai üurüvk. Drum lebte auvk seit
ianAvm der Klan in mir, einmal ein Ltüok
aus dem Leben meiner durakeimat ?,u ze-
stalten. Da kam mir, als ivk durvk den
neuen krisK voiläuki^ g'änr.livk in das
kleine Oork verseklaAkn wurde und die Lü-
ren navk der ^>'vssen Welt r.uAsrleK'slt wa-
ren, « deannette dobert » ?.u klilke. Ua»
sein, dass sie ein etwas leioktsinniZss vinA
ist — wenigstens in streng bnrgerlivken à-
gen. Denn sie versvkenkt ikrs Liebe vsr-
svkwendsrisek, wie sie diese Liebs eben in
versokwsndorisokem àsss in sivk selbst
blüken und treiben spürt. Lie versvkenkt
sie allerdings nur an jene, die sie ikrsr wür-
dig eravktet. Lind das Wunder gesvkiekt:
deannette dobert wird nur leuoktenden,
tllüvk spendenden Lonns, die über dem Lok
ikres iVIeisters, über dem ganzen ^Lal straklt.
lkre Lieds maokt die Lursvksn, denen sie
xuteil wird, reivk. Denn das Lrleben einer
solvken Lisdssstunde ist kein Rausvkj son-
dorn sin natürliokes, positives, selbstver-
ständlivkes Lssokeksn, das sogar wie beim
verkrüppelten Lilbert dolidon die (Zueile
eines wakren, bskreienden (tlüvkes werden
dark. Lass die kröklivks Lakrt der .jungen
Mutter mit dem gesunden Luden, umgeben

von den etwas verlegenen lkreiern, auk dem
Lekäkrt, das der Lürgsrmeistsr selber leitet,
eine « wakre Lsgebenkeit » ist und sivk tat-
sävklivk Zugetragen bat, mag eine kleine,
interessante Wendung in diesem lebens-
kroken Luvke bilden. Leben bedeutet im
Karten dura allerdings nivkt nur Liebe, /um
Leben gekört kier in viel eindrüvkliokkrem
Masse als vielleivkt in anderen Legenden
unseres Landes der Lod als ständiger Le-
gleitsr. às drei grossen /Vbsoknitten ist
drum der Koma» meiner lustigen deannette
dobert '/.nsammengesvt'/.t, aus den Lüvkern:
Liebe — kad — Leben.

Lriede und Krieg. Die rVussenpolitik der
Vereinigten Ltaatsn 1931—1941. Heraus-
gegeben vom amerikanisvken Ltaats-
departöll.ent. 192 Leiten. Karton. Kr. !>.—.

Luropa-Verlag /ürivk / Ksw Vork.

Nus der Linkükrung von Ltaatssekretär
Lordell Hull ?u « Krieds und Krieg » :

Wir vsrökksntlioksn beute unter dem ü'itel
« Krisde und Krieg » eins im Ltaatsdeparts-
ment vorbereitete Publikation. Lie ist sine
Linkükrung ?.u einer Lammlung von Ooku-
menten über die auswärtigen Lerdekungen
der Vereinigten Ltaatsn im Verlaute des
vorkängnisvollsn dakr?.sknts 1931 bis 1941.
Dieses Luvk und die Dokumentensammlung,
deren Verökkentliokung bevorstekt, bilden
einen Leriokt über die lLolitik und die Land-
lungen, mit denen die Vereinigten Ltaatsn
den Zustand des Kriedens und der Wsltord-
nung 7U fördern vsrsuekten.

Dieser Leriokt r.eigt, glaube ivk, dass un-
sere Regierung wäkrsnd dieser ganzen l'v-
riods beständig Lrin/.ipien des internatio-
nalsn Vsrkaltsns empkakl, bekolgts und an-

deren Ländern nakslsgts, auk Lrund deren
die Kationen der Welt Livksrkeit, Vertrauen
und Kortsokritt erlangen könnten.

Indem wir diese Informationen der Levöl-
kerung der Vereinigten Ltaatsn in vollerem
Kusmass 7Ugängliok mavken, Kokken wir
ernstliok, dass ikre Lektüre unseren öür-
gern ?.u einem klareren Verständnis der
Probleme und àkgabsn verkelken wird, de-
nen wir uns gsgenübergeseken kaben, de-
neu wir uns beute gegenüberseken, und
denen wir uns in den bsvorstekendsn kri-
tisoken Lagen gegenüberseken werden.

Diotima, Lekule der Liebe. 3. àklago (17.
bis 21. Lausend). 348 Leiten, 15X23 om.
1943, /ürivk, Klbert Müller Verlag, V.-D.
Dein Kr. 15.—, geb. Kr. 18.—.
Diese «Lvkule der Liebe» ist keine allge-

meine Valkssvkuls, sondern eine Krt Kür-
derklasse, denn einmal werden gewisse Die-
mentarksnntnisse vorausgesetzt und nur 7U>'
Livksrkeit gelegentlivk repetiert, und zwei-
tens kängt der Ktudienerkolg — wie bei
allen Lonclerstudien — stark vor» der mit-
/.ubringenden Legadung ab. Darüber gibt es
jsdook keinen /weikel: sine bessere Lekr-
Meisterin als Diotima — die Verkasserin bat
nivkt grundlos den Kamen jener Krau, die
in Klatons « Dastmakl » einen Kokrates die
Liebe lekrt, als Deoknamvn gewäklt — lässt
sivk nivkt denke». Ilier sprivkt endlivk sin-
»ml eins Krau alle jene Dinge aus, weloke
die Männer sonst nivkt /.u kören bekommen,
weil es den Krausn im allgemeinen nivkt ge-
geben Ist, über den eigenen Krlsbniskreis
kinaus7USöken. Kür Kinder, Koknükkler,
Kkilistsr und Moralisten ist das Luvk niokt
gösvkriebsn, und in ikrs Hände gekört es
dabei- auvk niokt. Denn wie wakre Liebe
gan?. unbedingt, unerbittlivk und kompro-
inisslos ist, so auvk Diotima in ikrsr Lpra-
vks und der Lumms ikrsr Dedailken. Ks ist
eins der sokönsten Ltellen in diesem Luvin-,
wo darüber ausgesagt wird, dass Liebe nie-
mals navk ikrsr Dauer msssbar ist, solider»
nur navk ikrsr Intensität und svkioksalkak-
ten Desàerkûllung. Derjenige, der die Welt
im Mensvksn suvkt, wird in dieser Lvkule
der Liebe sine (Zueile unendlivker Lersivke-
rung kindsn. II. W.



DIE BERNER WOCHE 869

wollen wir sehen. Jetzt gehen wir zu Bett. Gottlieb war da.
Wo warst du am Nachmittag?"

,,ln Höhle mein, holen Buch. Schon einmal ich holen
ging, niais, Susanne et Gritli étaient venues, el moi, ich
wieder ging en haut avec."

,,En haut? Wohin denn?"
„In Höhle mein."
Am andern Morgen vertrieb eine leichte Bise die Schlecht-

Wetterwolken. Ein strahlend blauer Himmel leuchtete über
das Land. Da bettelte der Junge wieder: „Fritz, komm, ich
will zeigen dir Höhle mein, komm maintenant!"

Gutmütig gab der junge Senne nach.
Mutwillig, wie ein junges Geisslein, zupfte und zerrte

Ulysse an ihm, der noch einmal über die friedlich weidende
Herde sah. Schon hinter der Hütte, wo er den Buben oft
hatte verschwinden sehen, stieg ein Felsenpfad, den der
junge Senne bis dahin nicht bemerkt hatte, zwischen kamin-
artigen Flühen empor, einer Rinne gleich, die auch jetzt
noch rieselndes Regenwasser zeigte und schlüpfrig war.
Fritz schwitzte. Schwerfällig klomm er mit seinen genagelten
Bergschuhen höher und höher, während Ulysse, nacktfüssig,
leicht und behend wie eine Gemse stieg, his er merkte, dass
der Meister Mühe hatte, nachzukommen, wartete und hilf-
reiche Hand hot.

Frischer, lebhafter als je, sah der seltsame Bube aus, der
in die Höhe wies: „Besser gehen là-haut! Treppe. Stege in

Fluh, von cher papa gemacht. Und dann Höhle mein."
Zäh kletterte Fritz weiter. Er traute der waghalsigen

Sache je länger je mehr. Wenn ein Felsenpfad so verborgen
sein konnte hinter Fluhabsätzen, warum sollte keine Höhle
oben sein? Ob Liehtenabänz darum wusste, es ihm ver-
schwiegen hatte aus irgendeinem unbekannten Grund?

Nun kamen wirklich in Stein eingehauene Stufen, neben
denen ein morsch gewordenes Seil in Fetzen hing.

Wie ein Kind zu Weihnachten strahlte der Bube, als
sein junger Meister tief aufatmend auf dem kleinen Plateau
vor einem ausgehauenen Höhleneingang stand, den einige
Bretter und Balken verdeckten. Ulysse zeigte hinaus in
die blaue Ferne, hinab, bis zur Brusthöhe geschirmt von
Felsgesteiri, zur Alp, wo die Herde lag und mahlte, kleinen,
ins Grün gesäten Tupfen vergleichbar: „Vois-tu, Fritz,
Kühlein klein, klein! Wytenalp schön! Juhuuuu!"

Nun wusste Fritz, Woher das Jauchzen im Märzen ge-
klangen, woher hie und da später. Von da oben herab.
Aufatmend legte er seine 'Hand auf den dunkeln Buben-
köpf, der sich ihm zutraulich anschmiegte. War hier das

Asyl des von aller Welt verlassenen Kindes gewesen? Ein
halsbrechender, gefährlicher Aufgang, ein Felsenloch, einem
Adlerhorst vergleichbar

Ein Alpenrosenstrauch, erst jm Aufblühen begriffen, an
dieser kalten Nordwand, wuchs aus einer Bitze .empor.
Daneben plätscherte eine Quelle. Das Wasser floss die Fluh
hinab. Fritz beugte sich vornüber, ihm nachzusehen. Es
stürzte den Steilhang hinunter, um sich neben dem grossen,
fast kahlen Schuttkegel unten, wo der Bube ein Alpen-
gärtchen angelegt hatte, zu verlieren.

„Bim bam hum, him ham bum!" ahmte der Bube mit
drolliger Miene die Herdenglocken nach, deren Summen
kaum vernehmbar war hier oben. Dann wandte er sich um,
schob die Laden zur Seile und schlüpfte in die Höhle.

„Fritz, viens voir! Komm, lugen!" rief er zurück, aber
der Senne, seltsam benommen, blieb, wo er war, schaute
ins wellige Hügelland hinab und wies dem Buben, der
wieder zu ihm kam: „Ulysse, sieh, dort ist unser Dählendorf.
Dort wohnen Gritli, der Vater, die Mutter und Geschwister.
Und dort in den Bäumen wohnt Züseli Sunnmatt.er mil
seinen Eltern und Hänsueli. Der weisse Kirchturm dort.
c'est l'église de notre village."

„Bien oui", nicktè der Knabe. „Dort sein meine Mama
in Loch, tief, tief. Papa immer Blumen bringen aufs Grab,
comme moi pour lui."

Stimmungsbild am See

Die Augen füllten sich wieder mit Tränen. Die Stimme
bebte, bis plötzlich ein verlorenes Lächeln wie ein Sonnen-
strahl über das kindliche Bubengesicht huschte und er leise

sagte: „Papa, maman, soyez tranquille! Ich bin chez Fritz
toujours!"

Fritz schwieg. Endlich gehorchte ihm die Zunge : „Liegen
Papa und Mama in unserm Dorf begraben?" „Oui, maman.
Papa là-bas". Er wies mit der Hand in die Tiefe, aber Fritz
begriff nichts.

Nun ging er mit in die Höhle, die geräumiger und höher
war, als er sich vorgestellt. Sein Staunen wuchs mit jedem
Schritt, mit jedem Blick, der herumstreifte. Kisten und
Kasten standen an den Felswänden, die sich trocken an-
fühlten. Der Duft von Wildheu stieg empor. Nun wusste
er, warum der Bube oft mit kleinen Heuballep hinter die
Wytenalphiitte verschwunden war. Sich hier ein Lager zu
bereiten... oder Gemsen im Winter Futter bereitzuhalten
da oben? Beides mochte sein.

Da lachte der Bube spitzbübisch zu seinem Freund
hinauf: „Für Gemsi! Une fois... ils m'ont laissé tirer du
lait, bien oui! J'ai eu soif. Ils ont mangé mon lit, fressen
mein Bett, Gemschi!"

„Was sagte denn Papa dazu?"
„Papa?" sank der Bubenkopf auf die Brust. „Lui...

n'était plus venu. Steine und Schnee sont, tombées sur pauvre
papa, là-bas. Moi, j'ai vu moi-même", flüsterte Ulysse er-
regt weiter. „Papa war gekommen von en-bas, de Berne.
Souvant il allait à Berne, avec Thymian, Silbermänteli et
des autres Kräuter pour un docteur. Et pour acheter du
pain, Brot. Beaucoup de choses, Fritz. Jamais j'ai eu faim.
Et papa, comme il était lieb avec moi. son petit fils!"

(Fortsetzung folgt)
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wollen wir ssksn. dstxl Aktien wir xu Zeit. Kottliek war da.
^Vo warst du am lVaelimittas?"

,,ln llölile mein, kolen Duek. Dekon einmal ieli tuilen
Ainß, >»iais, Dusanne et Kritli étalent venues, et moi, ieli
wi>aler ßinß sn kaut avee."

,,Kn kailt? Woliin clean?"
.,In llökle mein."
Vm anderii .Vlorßen vsrtriek eine leiokte Dise clie Dekleekt-

Wetterwolken. Kin stralilend klauer Himmel leuektete üker
>las Kand. Da liettelte cler duriße wiecler: „Kritx, komm, ieli
will xeißen clir llökle mein, komm maintenant!"

Kutiniitiß Agk cler junße Denns naek.
Nutwilliß, wie ein junßes Keisslein, xuplte nnci xerrte

Klasse an ilim, cler noek einmal öker die sriedliek weidende
Herde sali. Dekon kinter cler Hütte, wn er den Diiken oll
liatte versekwinden seken. stieß ein Kvlsenpkad, clon der
jiinße Denne liis dakin niekt keinerkt liatte, xwiseken kamiii-
artißen Klülien enipor, einer Zinne ßleiek, clie aueli jetxt
nneli rieselndes Deßenwasser xsißte nnci seklüjisriß war.
Krilx seliwilxte. Deliwersälliß klomm er mit seinen ßenaßelten
Derss, liiiken Initier nncl Koller, wälirend lll^sse, naektlussiß,
lvivltl. und kekend wie eine (Zvmsv stieß, kis er inerktv, dass
der Vleister ^lüke liatte, naekxiikommen, wartete >ind liils-
reieks lland Kot.

Kriseksr, lekkalder als je, sak der ssltsaine Duke aus. der
in die Ilöke wies: ,,Dvsser ßvken lä-kaul! I'reppv. 8teße i»
Kliili, von >l>er >>apa ßeinaekl. lind dann lldlde mein."

/äli kletterte l'rilx weiter. Dr traule <ler waßkalsißen
Daeke je länßer je mekr.VVenn ein Kelsenpsad so verln>rßvn
sein konnte kinter Klukaksätxen, waialm sollte keine llölile
ol>en sein? Dk laektenakänx «larum wusste, es ikni ver-
sekwießen liatte aus irAeiideineni unkekannten (lriiiid?

Kun kainer» wirklieli in Dtein einAekauene Dtuken, nelien
denen ein morsek Aswordsnss Dell in Zeiten kinß.

Wie ein Kind xi> Weiknaekten stralilte der Duke, als
sein junßsr lVleistsr tiek ausatmend ans dem kleinen Dlateau
vor einem ausAekauenen l lökleneinßsnA stand, den einige
lliaUtin lind Dalken verdeekten. lllvsse xeißte kinaus in
die ldaue Keriie, t>inat>, Ins xur Drustkölie ßesekirmt von
KelsASStein, xur v^lp, wo die Ilerde laß iind malilte, kleinen,
ins Krim Aesäten d'uplsn verAlsiekkar: ,,Vo!s-tu, Zrit?,
Xükilein klein, klein! W^'teniilsi setmn! dukuuuu!"

IXnn wiisste Zrit?., woker das dauek^en im Närxen Av-
klunßen, wolier liie und da später. Von da oksir I>sral>.
/Vukatmend IkAte er seine lland »ul den diinkeln kluken-
kc>t>k, der sieli ikin xntrguliek ansekmisAts. War liier das

des von aller Welt verlassenen Kindes Aewesen? Kin
lialskirsekivnder, Avkälirlietier WisßanA, ein Kelsenloeti, eineru
/Vllerliorst vvrAleieldiar!

Kin .^lsienrosenstraueli, erst.im Wilddütien lieArissen, alt
«lieser kalten Kordwand, windis aus einer Ilit?.e .einpoi'.
Duneken plätsekerts eine ()uelle. Das Wasser sloss die Kluli
liinali. Krit?. livuAte sieli vorniiker, ituii naeli/.uselien. Ks
sltir/.te den ZteillianA liiniinter, iirii sieli nelien dem grossen,
last kiililen lieliuttkeAel nnten, wo dei' Ilul>e ein /Vl^en-
Aärtidien anßelkßt liatte, Tu verlieren.

,,llim liarn l»um, liini kam l>un>!" «liiiite iler llitlie mit
drollißer Vlivtiv die IlerdenAloeken naeli, deren liuninien
kaum veinieliiiiliar war luer olien. Dann wandte er sieli um,
seliol» «lie Kaden x.ur 8eite uml selilü^ste in die llölile.

,,Kr!t?., viens voir! Komm, lußen!" riel er nurüek. aliiir
der 8enile, seltsani livnoinmen, liliek, wo er war, seliautv
ins wellißk IlüAiillancl liinali und wies dem Duken, der
wieder sm ilini kam: „Klasse, sieli, dort ist unser Dülilendorl.
Dort wolmeu (lritli, der Vater, die Vutter und Keseliwister.
li'iil dort in den Daumen wolint /üsel! 8ulin,natter niit
seinen Itlltern und llansueli. Der weisss Kireliturin dort.
e'est I'eßlise de notre village."

,,lKen oui", iìiekts der Knake. ,,Dort sein meine iVlama
iii lmeli, ties, ties. Kapa iinmer Dluinen kriiiAe» auls Krali,
eomme moi ^iour lui."

5t!mmeegzt>i!c! c>m 5es

Die Vußen lullten siel, wieder mit d'ranen. Die 8timine
Indite, liis plötzdieli sin xerlorsnes Käelisln wie ein Tonnen-
straiil ül>er d-is kindlielie Dul>enAesielit liuselitv iin«I er leise

saßte: ,,Kapa, maman, so^ex tranouille! Ieli l>in oliex Krit7
toujours!"

Krit7 seliwieA. Kndlieli Aekorelite ilim die/nmAe: „Kielen
I^a>>a und i^Iaina in unserm Dork livAraksn?" ,,Dui, mania».
Kapa là-ligs". Kr wies mit der lland in die d iele, aller Krit?
keßrilk nielits.

iXun A'ins er mit in die llölile, die Aeräumißer und liölier
war, als er sieli vorbestellt. Lein 8taunen wuelis mit jedem
3el»ritt, mit jedem Illiek, der lieruinstreikte. Kisten und
Kasten standen an den Kelswändsn, die sieli troeken an-
lülilten. Der Dult voi> Wildlieu stieß emzoor. Ku» wusste
er, warum der Duke okt mit kleinen Ileukalleti liinter <lie

W^tenalpliütts versekwunde» war. Dieli liier ein Kaßer /.u
kersiten.. oder (lemsen im Winter Kutter kereitxul,alten
da okvn? Doides moekte sein.

Da laelite der Duke, ssdt/.kükisek xu seiiiem Kreund
liinsuk: ,,Kür Ksmsi! Dns lois... ils m'ont laisse tirer dii
lait, Kien oui! d'ai eu soil. Ils ont maiiAÓ iilon lit, lrvssen
niein Doit, Kemselii!"

,,Was sa Ale denn Da>>a daxu ?"
,,lkijia?" sank der ll»I>enko>»s aiil die Drusl. ,,lnii...

n'êtait silus venu. Dteine i»nd lìeknev soiit tomkees «iir >>auv>a!

t>as>a. là-kas. lVloi, j'ai vil inoi-iiiêiiie", llüsterte lllvsse e>-

rößt weiter. „Dapa war bekommen von sn-kas, de Derne.
Douvant il allait à Derne, avee d'livniian, Dilkermâiiteli et
des autres Kräuter j>our un doeteur. l<lt siour aeketer du
pain, Drot. Deaueoup de elioses, Kritx. .lainais j'ai eu laiin.
Kt papa, eomme il êtait liek avee moi. son petit sils!"
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